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Amtlicher Teil.
Merkblatt

Kr die Hinterbliebenen der gefallenen oder infolge von Wunden
und sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbenen Teilnehmer

am Kriege 1914.
A. Gnadengebührnisse.

1. Hinterläßt ein gefallener usiv. Kriegsteilnehmer eine
Witwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge, so
werden für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode
des Kriegsteilnehmers Gnadengebührnisse gewährt.

2. Gnadengebührnisse können auch gewährt werden, wenn
der Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie,
Geschwister, Geschwisterkinder oder Pflegekinder, deren
Ernährer er ganz ober überwiegend gewesen ist, in Be¬
dürftigkeit hinterläßt , oder ivenn und soweit der Nach-
laß nicht ausreicht, um die Kosten der letzten Krank¬
heit und der Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse ist
entweder an diejenige stellvertretende Korpsintendantur, zu
deren Geschäftsbereich der Truppenteil usw. des Ver¬
storbenen gehört, oder an das für den Wohn- oder
Aufenthaltsort zuständige Bezirkskommando zu richten.
Letzteres sorgt dann für die Weitergabe. An Beleg¬
stücken sind dem Anträge beizufügen:
a) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die

Höhe des Gnadcngehalts oder der Gnadenlöhnung
des Verstorbenen und über die Dauer der Emp-
fangsberechtigung.

b) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigungüber
de» Tod des Kriegsteilnehmers,

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Beschei¬
nigung über den Verwandtschaftsgrad und das Ver¬
hältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähn¬
ten Art nicht gleich beigebracht werden, so sind be¬
stimmte Angaben über den Dienstgrad , die Dienststel¬
lung und den Truppenteil oder die Behörde des Ver¬
storbenen erforderlich und als Ausweise über den Tod
di« in Händen der Antragsteller befindlichen Mittei¬
lungen der Truppenteile usw., Auszüge aus Kriegs¬
ranglisten oder Kriegsstammrollen , Todesanzeigen und
Nachrufe der Truppenteile und Behörden im Militär-
Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen und Zeit¬
schriften beizusügen. Auch ein Hinweis aus die Nnm-
mer der ainlltchen Verlustlisten würde genügen.
' Auf Antrag stellt das Zentral -Nachweise-Bureau

des Kriegsministeriums in Berlin NW . 7, Dorotheen¬
straße 48, besondere Todesbescheinigungen aus.

L . Versorgungsgebührnisse.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und

die Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Witwen-
uud Waisengeld, sowie Kriegswitwen - und Kriegs¬
waisengeld.

5. Der Antrag aus Bewilligung der Versorgungsgebühr¬
nisse zu 4 ist an die Ortspolizeibehörde') des Wohnorts
oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufenthaltsorts
zu richte».

An Belegstücken sind beizufügen:
I.*") die Geburtsurkunden der Eheleute (können iveq-

fallen, wenn die Geburtstage aus der Heirats¬
urkunde ersichtlich sind oder wenn nur Waisen-
und Kriegswaisengeld beansprucht wird oder
ivenn die Ehe über 9 Jahre bestauden hak) ;

11.**) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus meh¬
reren Ehen versorgungsberechtigt sind, die be¬
treffenden Heiratsurkunden (Geburts - und Hei¬
ratsurkunden der vor dem 1. 4. 1887 verheirate¬
ten, bei der preußischen Militärwitwenkasse ver¬
sicherten Offiziere und Beamten befinden sich in
der Regel bei der Generaldircktion der preußischen
Militär -Witwenpensionsanstalt in Berlin W. 68.
Leipzigerstr. 5) ;

M .**) die standesamtliche Urkunde oder an ihrer Stelle
andere Nachweise (Bescheinigt:.,si oder Mitteilung
des Truppenteils . Beileidschreiben des Komman¬
deurs, Koinpagniechefs usw.) über das Ableben
deS Ehemanns und, falls die versorgungsberech«
ligten Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren

*) Hinterbliebene von Zivilbeamten haben sich an die letzte
Vorgesetzte Behörde des Verstorbenen zu wenden.
a **) An Stelle der gebührenpflichtigenAuszüge aus den
vtandesamtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter Form

Abschriften) zulässig, die in Preußen unter Siegel und
Unterschrift des Standesbeamten kostenfrei ausgestellt werden,

entscheidenden Tatsacheir ergeben und die maßgebenden Daten
111 Buchstaben ausgeschrieben enthalten.

haben, noch die standesamtliche Urkunde über das
Ablebe» der Ehefrau;

IV .**) die standesanttliche Geburtsurkunde für jedes ver¬
sorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren;

V. amtliche Bescheinigung darüber, daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die

eheliche Gemeinschaftnicht rechtskräftig aufge¬
hoben war (kann Wegfällen, wenn in der
Sterbelirkunde die Ehefrau des Verstorbenen
mit ihrem Ruf -, Mannes - und Geburtsnamen
als dessen Witive bezeichnet oder die Heirats¬
urkunde nach dem Tode des Ehemannes aus¬
gestellt ist) ;

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren emd
darüber nicht verheiratet (oder verheiratet ge¬
wesen) sind,

c) keins der Kinder im Alter vom Beginne des
6. bis zum vollendeten 12. Lebensjahre oder
wer von ihnen in die Anstalten des Pots-
damschcn Großen Militärwaisenhauses ausge¬
nommen ist (für Kinder von Offizieren und
höheren Bamten nicht erforderlich) ;

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes oder
Pflegers.

' II . Außerdem ist in dem Antrag anzugeben,
a) ob und ivo der Verstorbene als Beamter im

Reichs-, Staats - oder Kommunaldienst, bei
den Versicherungsanstalten für die Invaliden¬
versicherung oder bei ständischen oder solchen
Instituten angestellt war, die ganz oder zum
Teil nutz Mitteln des Reichs, Staates oder
der Gemeinden unterhalten werden,

b ) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
C. Kriegseltcrngeld.

6. Den Verwandten der aussteigenden Linie (Vater und
jeder Großvater . Mutter und jede Großmutter ) kann
für die Tauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld
gewährt werden, wenn der verstorbene Kriegsteilnehnier
a) vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus dieseni zur Zeit seines

Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestrit¬
ten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwal-
tnng des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewähl¬
te» vorübergehenden Aufenthaltsorts zu richten . Jhin ist
eine standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefalle¬
nen usiv. oder, falls eine solche noch nicht zu erlangen
ist, ein Ausweis der zu 3 bezeichnelen Art beizufügen.

* *

M. 2578. ' Weilburg , den 25. Mai 1915.
Den Ortspolizeibehördcn im Anschluß an die Verfügung

vom 20. 11. 1914 M. 3581 Kreisblatt 275 Jahrgang 1914
zur Kenntnis . ' Der Königliche Landrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Ein erneuter Durchbruchsversuchder
Franzosen gescheitert.

Großes Hauptquartier 27. Mai mittags,
(w . T. B. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ungeachtet ihrer gänzlichen Mißerfolge vom 25. Mai

erneuerten die Franzosen ihre Durchbruchsversuchezwischen
Vermelles und Lorettohöhe. Sehr starke Kräfte wur¬
den auf dem schmalen Raum von 10 Kilometern zum
Sturni angesetzt, der Angriff aber überall zurückgeworfen.
Wir sind im vollen Besitz unserer Stellungen . Eine un¬
gemein große Zahl französischer Gefallener liegt vor den
deutschen Gräben.

Ein weiterer französischer Angriff richtete sich am
späten Abend gegen die Linie Souchez -Neuville . Hier
ist dicht südlich Souchez der Kampf noch nicht abgeschlossen.

Beim Friedhof von Neuville schanzten Franzosen auf¬
recht stehend, indem sie zur Deckung im vorher gegangenen
Kampfe gefangene Deutsche verwendeten.

Bei einer Erkundung nördlich Dixmuiden nahmen
wir llOffizier und 25 Belgier gefangen.

Kleinere feindliche Vorstöße bei Svissons und im
Priesterwalde wurden abgewiesen.

Ein Nachtangriff wurde mit Erfolg auf die Befesti¬
gungen von Sonthend an der unteren Themse gemacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Loge ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Sowohl nordöstlich Przemysl als auch in der Ge¬

gend von Strpj schritt der Angriff unserer Truppen ernst¬
lich vorwärts . Tie Beute und seine sonstigen Ergebnisse
sind noch nicht zu übersehen.

Oberste Heeresleitung.
Ermattung der feindlichen Offensive im Westen.

Die Stoßkraft der Franzosen und Engländer erlahmt
sichtlich. Ihre große Offensive zwischen Lille und Arras
wird zwar mit verzweifelten Anstrengungen und dem Auf¬
gebot sehr starker Kräfte fortgesetzt, erreicht jedoch garnichts
mehr . Ungeachtet aller mit schwersten Verlusten verbunden
gewesenen Angriffe an der Lorettohöhe , erneuerten die
Franzosen dort ihre Durchbruchsversuche , die von vorn¬
herein zur Erfolglosigkeit verurteilt waren . Auf dem
schmalen Raum von nur zehn Kilometern setzten sie über¬
aus starke Kräfte an . Die Wirkung war , daß unsere
Truppen im ungeschmälerten Besitze ihrer Stellungen blie¬
ben , daß sich vor unseren Gräben jedoch eine unmheimliche
Zahl französischer Gefallener anhäufte . Französische Truppen
warfen beim Friedhof von Neuville aufrecht stehend Schanz-
gräben auf , indem sie zur Deckung in früheren Kämpfen
gefangene Deutsche verwendeten . Die Erfolglosigkeit der
Offensive zwische Lille und Arras ist um so wichtiger , als
der Feind dort unter Entblößung anderer Stellen alle nur
irgendwie verfügbaren Kräfte zusammengezogen hat . Daß
wir mit einem erfolgreichen Luftangriff auf die Befestigungen
von Southend an der unteren Themse den Engländern
wieder einmal die drohende Nähe deutscher Streitkräfte vor
Augen führten , war nützlich und erfreulich zugleich.

Die ungünstige Lage der Russen
erregt in Frankreich und England und jetzt auch in Italien
die ernstesten Besorgniffe . Ein französischer Ministerrat
mußte feststellen, daß die russischen Schwierigkeiten andere
militärische Maßnahmen bedingten und den Verlauf der
kriegerischen Ereignisse zum Nachteile des Vieroerbandes be¬
einfluß ' -». Während die Lage auf dem nördlichen Flügel
des östlichen Kriegsschauplatzes unverändert , d. h. für uns
andauernd gut ist, macht der Angriff der verbündeten
Truppen auf die weichenden russischen Armeen nordöstlich
von PrzemySl sowie in der Gegend deS Stryi rüstige Fort¬
schritte. Die Beute und die Zahl der Gefangenen wächst täglich.
Petersburger Blätter müssen gestehen, daß die Verbündeten die
zerstörten Bahnlinien wieder Hersteven, und kolossale Trup¬
penmengen wieder heranziehen . Sie haben schweres Ge-
schütz an die San -Ltnie herangebracht und sind unzweifel¬
haft imstande , Przemysl zu bedrohen . Nicht nur Przemysl,
sondern auch Lemberg ist ernstlich gefährde ». Der
russische Generalgouoerneur Bobrinski hat die galizische
Hauptstadt schon vor einigen Tagen verlassen und wird nicht
immer dahin zurückkehren.

Das Ende auf GaMpoli.
Es ist schneller eingetroffen , als man dachte : die Eng¬

länder haben durch die erneuten Verluste der letzten Tage
den letzten Mut verloren , sie bitten um „ Waffenstillstand '*,
um ihre Toten , die zu Bergen umherliegen , beerdigen zu
können . Die Lage der noch übrig gebliebenen Landungs¬
truppen ist so unhaltbar , daß nicht ein einziger Mann der
Vernichtung entgehen würde . Trotzdem unternahm der
französische Kreuzer „Jules Mtchelet " abermals den Versuch,
ein mit einem Geschütz und Landungsmannschaften ver¬
sehenes Schiff nach dem Hafen Bodroum zu schicken. Die
Antwort war ein wütender Gegenangriff der erbitterten
Türken , die die Besatzung niedermachten oder gefangen
nahmen und das Schiff mitsamt dem Geschütz, Gewehren
und Munttionsvorräten abfingen . Angesichts dieser heim¬
tückischen Fortsetzung des Kampfes dürfte die Bitte um einen
„Waffenstillstand " den am Ende ihrer Kraft stehenden An¬
greifern wohl abgeschlagen werden , den sie haben wollen,
um ihre zu Tausenden umhcrliegenden Toten beerdigen zu
können . Der Angriff aus kriihla hat den Engländern
ebenfalls ungeheure Opfer gekostet. Sie waren fast bis zum
Dorfrand gelangt , als das türkische Feuer einsehte . Ganze
Reihen fielen nieder , und versperrten ihren Kameraden das
weitere Vordringen . Mit Mühe konnten die Offiziere ihre
zersprengten und zusammengeschmolzenen Truppen wieder
sammeln , an ein Halten des Dorfes Krithia aber war nicht
*u denken. Eine uerudezu raffinierte Taktik wandten kleine
Abkeilunge« kürkischer Scharffchühen an, um die eNg-i
lifchen Führer abzuschießen. Sie versteckten sich mit einer
Wochenration von 1000 Patronen in Erdhöhlen und rich¬
teten viel Schaden an . Einige haben Hände und Gesicht
grün gefärbt und ihre Uniformen mit Blättern behängt , um
sich der Farbe der Umgebung anzupaffen . Alle diese ver-
wegenen Kopfschützen begeben sich von vornherein auf
Posten , von denen sie nie wiederkommen können, ihr Todes-
mut ist unvergleichlich . Um das von ihnen besetzte Gelände
zu säubern , müssen ganze Kolonnen ausgeschickt werden , die
tagelang mit dem Abfangen jedes einzelnen Kopfschützen zu
tun baden . Auf einen solchen Kampf waren die Engländer



nicht gefaßt gewesen . Der Verlust an britischen Offizieren
bei de» Landungsversuchen bei Seddul Bahr und in späteren
Kämpfe » ist so groß , daß die Soldaten jetzt zum größten
Teil sich selbst überlasten sind.

Hand in Hand mit diesem Heldenmut der türkischen
Infanterie geht die sabelhaste Beherrschung der mo¬
dernen kriegsiechnik . Die türkische Artillerie feuert aus
versteckten Standplätzen furchtbare Treffer . Steigt ein
feindlicher Flieger oder Fesselballon auf , um die Lage dieser
Batterien zu erkunden , dann verstummt sofort das türkische
Feuer . Von den Geschützen ist trotz des sorgfältigsten Ab-
suchens nicht das geringste zu entdecken. Die schweren
Granaten schlagen einfach ein, ohne daß die Richtung , aus
der sie kommen , ermittelt werden kann. Des Nachts ver¬
ändern dann diese furchtbaren Teufelsmaschinen ihren Stand¬
ort , indem sie aus unterirdischen wegen zu neuen Stel¬
lungen fahren . Die Unterstützung der Landangriffe durch
die feindlichen Flotten kommt nach den furchtbaren Ver¬
lusten , die sie erlitten haben , nicht mehr in Betracht . Nach
dem Untergang des englischen Kreuzers „ Goliath " mit
seiner ganzen Besatzung ist überraschend schnell die Ver¬
senkung des Panzers „Triumpf" und de» Linienschiffs
„Majestic" gefolgt. Der Verlust des „Triumpf" wiegt um
so schwerer, als er zu den größten englischen Kriegsschiffen
gehörte und ebenfalls fast 700 Seeleuten das Leben kostete.
Der Umstand , daß seine Versenkung durch ein deutsches
Unterseeboot erfolgte , hat vor den Dardanellen fafsungs-
loses Entsetzen hervorgerufen . Alle Schiffe verstecken sich
jetzt und wagen sich nicht mehr in die Nähe der Dardanellen¬
enge ; die „Queen Elizabeth " ist ebenfalls nicht mehr zu
sehen, vielleicht ist auch sie schon gesunken. Die Torpedie¬
rung des „Triumpf " geschah trotz der allergrößten Vorsichts-
Maßnahmen der Engländer innerhalb weniger Minuten.
Durch die nunmehr erfolgte Versenkung des Linienschiffs
„Majestic ", das noch bedeutend größer als der „Triumpf"
ist und eine Besatzung von 800 Mann hatte , ist eine Flotten-
aktivn vor den Dardanellen mit den noch vorhandenen
Schiffen völlig aussichtslos geworden . Der „Majestic " ist
der fünfte vor den Dardanellen , versenkte englische
Panzer , er folgt in das Wellengrab den Schiffen „Ocean",
„Jrreststible ", „Goliath " und „Triumph ". Außerdem wurden
dort bekanntlich die französischen Panzerschiffe „Bouvet " und
„Gaulois " versenkt . Die Lage der englisch-französischen
Dardanellenstürmer ist also ins Stadium der letzten Ent¬
wicklung, noch kurze Zeit , — und die hochbedeutsame Ent¬
scheidung ist gefallen.

Unsere Unterseeboote , die durch die Torpedierung
des großen englischen Linienschiffes „Majestic " eben erst
einen Erfolg sondergleichen errungen haben , treiben nach
wie vor auch in den englischen Gewästern ihr kühnes Spiel.
Bei Beachy Head und entlang der englischen Kanalküste
sind verschiedentlich welche aufgetaucht . Die Tatsache , daß
in der letzten Zeit weniger Schiffe torpediert worden sind
als früher , hat darin seine Ursache, daß fast ver gesamte
Schiffsverkehr von und nach England fest der Tor¬
pedierung der „ Lusitania " eingestestt worden ist. Bei
Brown Head ist nach englischen Meldungen der omerita-
Nische Dampfer „Aobraska ", der von Liverpool nach
Amerika unterwegs war , von einem deutschen A -Voot
torpediert worden; die Besatzung konnte sich retten. Das
Austauchen unserer Unterseeboote im Mittelländischen Meer
macht den Italienern , seitdem sie sich offen als unsere
Feinde bekannt haben , gewaltige Sorgen , sie fragen beun¬
ruhigt , woher sie denn ihr Heizmaterial beziehen.
Sie vermuten , daß ihnen diese Konterbande auf hoher
See zugeführt werde , da es keine andere Möglichkeit dafür
gebe. Folglich müsse jeder Italiener pflichtgemäß mit¬
wirke», daß jedes verdächtige Transportschiff in der Nähe
der Inseln Sizilien , Sardinien sw. den Behörden ange-
zeigt werde . Das neueste durch die Versenkung des eng¬
lischen Schlachtschiffes „Triumph " festgestellte Mitwirken
deutscher U-Boote vor den Dardanellen durfte die
italienischen Bedenken nun wohl in anderer Richtung mo¬
bil machen. Der Aktionsradius unserer großen Tauchboote
reicht weit genug , um eine Fahrt , selbst an den griechischen
Ententehäfen vorüber , bis tief ins Mittelmeer und die Adria
hinein möglich erscheinen zu lassen.

ver Schühengrabenkrieg scheint den Franzosen sehr
zu gefallen . Unsere Feldgrauen haben geradezu verschwen¬
derisch ausgestattete Gräben den Franzosen abgenommen,
die mit allem möglichen Luxus , sogar mit Bildern an den
Wänden versehen waren . Diese Erscheinung steht im scharfem
Gegensatz zu unseren deutschen Schützengräben , die deutlich
das Zeichen ihrer vorübergehenden «Bestimmung an der
Stirn tragen . Unsere Feldgrauen betrachten sie eben nur
als Mittel zum Zweck, um möglichst schnell an den Feind
heranzukommen . Jetzt wollen die Franzosen aber ihre
Schützenaräben sogar nicht mehr selbst bauen , sondern durch

Wasires Glück?
Roman von Rudolf  E l ch o.

<Nachdruck verboten.)

'Der Graf fuhr sich nachdenklich mit der Hand über die
Stirne und erwiderte nach einer Weile matt lächelnd:
„Aus der Masse junger Damen , die mir damals vor¬
gestellt wurden , sind mir nur zwei in der Erinnerung
geblieben : „Eine mehr pikante als schöne Ungarin und
eine reizende Blondine mit lachenden sprühenden Augen,
die, als ich ihr ein Kompliment zuflüsterte , schnippisch
antwortete : „In diesen Räumen darf nur laut gesprochen
werben , Herr Leutnant ."

„Beide kommen nicht in Betracht ; die Blondine aber
besitzt eine Schwester , deren Erscheinung eindruckslos an
dir oorüberglitt , die aber alle Eigenschaften besitzt, um
deine Befreierin aus schrecklicher Misere zu werden . Meine
Freundin Mathilde Kleinschmidt hat keinen sehnlicheren
Wunsch als den , Gräfin Gerod auf Kallene zu werden.
Erfülle ihr diesen , Bruderherz ! Wohl ist sie die Tochter
eines Parvenüs ; aber Papa Kleinschmidt besitzt Ehrgeiz
und scheint seine älteste Tochter ganz besonders ins väter¬
liche Herz geschlossen zu haben.

„Darum muß ich befürchten , daß er sich auch be¬
sonders genau nach der Konduite des Mannes erkun¬
digt , dem er die Zukunft seines Kindes anvertrauen soll."

„Diese Befürchtung träfe sicher ein , hätte ich nicht
deinem Eroberungszug die Wege geebnet ."

„Potzwetter , Schwesterchen , du imponierst mir . Laß
hören , was du für mich getan hast !"

„In jenem Pensionat , das ich eben verließ , war es
mir leicht, unter meinen Mitschülerinnen eine — wie soll
ich es gleich nennen — eine hervorragende Stellung zu
erwerben . Meinem Namen — ich war die einzige Kom¬
tesse in der Mädchenschaar — und meiner Lebens¬

eigens dazu konstruierte Motorpflüge aufwerfen lassen.
Der Pflug lockert zunächst die Erde und zerkleinert sie, dann
wirft er sie sofort nach der Seite als brauchbare Brustwehr
aus . Der Motorpflng kann mit einer gewöhnlichen Protze
fahrbar gemacht werden oder als Automobil ausgerüstet
sein. Die Apparate sollen infolge des schweren, mit etwa
1000 Umdrehungen laufenden Pflugeisens selbst für die
Bearbeitung de» härtesten Bodens geeignet fein.
Unsere Gegner scheinen das Arbeiten schon satt zu haben.

Vom „neutralen " Amerika. Auch Italien erfreut sich
des amerikanischen Lieferanten . Amerikanische Bankhäuser
haben der italienischen Regierung zum Kriegführen einen
Kredit von 90 Millionen Dollar eingeräumt, für den
Frankreich die Garantie übernommen hat . Der Kredit soll
zur Finanzierung von Heereslieferungen für Italien be¬
stimmt sein. Angesichts dieser Tatsache macht es sich ganz
hübsch, daß der amerikanische Präsident Wilson bei Eröff¬
nung der amerikanischen Finanzkonferenz , welcher die
Kabinettsmitglieder und die Vertreter aller amerikanischen
Staaten beiwohnten , die Hoffnung ausdrückte , daß Amerika
der Welt den weg des Friedens zeigen werde. Man
darf gespannt sein, wie das der saubere Herr anstellen wird.
Die Ünterstützung unserer Feinde mit großen Millionen¬
krediten durch amerikanische Bankhäuser stellt einen Akt
sonderbarer Dankbarkeit gegenüber Deutschland dar . Als
Nord -Amerika in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts den Sezessionskrieg führte , hat die amerikanische
Regierung das zum Kriege erforderliche Geld nur ln
Deutschland geliehen erhalten. England. Frankreich und
Belgien haben sich dazu ablehnend verhalten . An der
Frankfurter Börse wurden damals die in Milliarden aus¬
gegebenen Schuldscheine gehandelt und von Deutschland
ohne Bedenken ausgenommen . Ohne diese Unterstützung
hätte Amerika den Krieg schwerlich in vollem Umfange ge¬
wonnen und wäre nicht zu seiner heutigen Machtstellung
gelangt.

Das Abhüngigkeitsverhäitnis Amerikas von der
Entente tritt in der schüchternen Stellungnahme deutlich in
Erscheinung , die es zu dem englischen Verbot ergriffen hat,
wonach ohne Erlaubnis Englands neutrale Schiffe die
Nordroute um die britischen Inseln nach Skandinavien
nicht mehr benutzen dürfen . Diese Absperrung bedeutet die
Entziehung eines großen Teiles des Ozeans für den
neutralen Haudel , die um so kühner t, als außerterritoriale
Gewässer bisher als international galten . England hat
durch Legen von Minen diese Routen unbefahrbar gemacht.
Die schüchterne Anfrage Amerikas zu diesem beispiellosen
Vorgehen Englands wirkt wirklich abstoßend , noch nie hat
sich ein so großes Land so feige benommen . Die einzige
Erklärung dafür ist die beispiellose Habgier der amerika¬
nischen Auftragräuber , die für einen fetten Lieferungsver¬
trag sich selbst an die Ententemächte verkaufen würden.
So betrug die in der letzten Woche erfolgte Kupferaus¬
fuhr nach Frankreich, England und Italien über 230 Mil¬
lionen Mark! Amerikas„Neutralität" ist geradezu ver¬
brecherisch.

Das Bedauern der englischen Frauen . Da hat in
London eine Versammlung der größten Frauenverbände
Englands stattgefunden , die einfach den „Beschluß " gefaßt
haben , die Londoner Schutzleute durch weibliches Per¬
sonal zu ersetzen, damit diese Männer zur Front geschickt
werden können . Die Regierung wurde von diesem „Be¬
schluß " der englischen Frauen „verständigt " . Wie sich diese
Damen die Durchführung dieses „Beschlusses" denken, ist
noch einigermaßen schleierhaft, die englische Regierung hat
doch schließlich auch etwas zu sagen. Man kann sich die
fürchterliche Wirkung vorstellen , wenn so ein weiblicher
Schutzmann , vielleicht mit Hutnadeln und Regenschirm be¬
waffnet , zwei boxende Raufbolde auseinanderbringen wollte.
Vor Lachen würden die beiden Kampfhähne ihre Meinungs¬
verschiedenheiten vergessen und die rasende „Schutzfrau " an¬
starren . In derselben Versammlung stellten die rauflustigen
Damen mit Bedauern fest, daß es den Frauen noch immer
verwehrt werde , zur Flinte zu greisen , um im Kampfe
mit den deutschen Hunnen ihren Mann zu stehen. Ja,
warum tut man diesen gehirnlosen Furien nicht endlich mal
den Gefallen ! Unsere Feldgrauen würden sich durch un¬
bändiges Lachen dankbar erzeigen . Und man würde diesen
Hetzseelen, die am giftigsten von allen unseren Lügengegnern
sind, endlich den Hunger stillen können!

Wie lange wird der Krieg noch dauern ? Diese
schon oft aufgeworfene Frage beantwortet ein amerikanischer
Kriegsberichterstatter , dem man gerade keine deutschfreund¬
lichen Absichten nachsagen kann, dahin , daß die englische
Überhebung allein die lange Dauer des Krieges verschulde.
Nach dem, meint er, was ich aus verläßlichen Quellen über
Deutschlands militärische und wirtschaftliche Hilfsquellen
und über die Stimmuna des beutlchen Volkes aus den

erfahrung , — ich zähle heute bereits neunzehn Jahre —
hgtte ich es zu danken , daß uns . re Lehrer mich mit Aus¬
zeichnung behandelten und die Mitschülerinnen meine
Freundschaft suchten . Ganz besonders eng schloß sich —
im Gegensatz zu ihrer jüngeren Schwester — Tilde Klein-
schmidt an mich an . Sie beugte sich willig meiner Auto¬
rität in allen Fragen des gesellschaftlichen Verkehrs , des
guten Tons und der Mode — und fühlte sich durch jede
Freundlichkeit , die ich ihr erwies , geehrt und beglückt . Zu
einem intimeren Verkehr mit ihr entschloß ich mich aber
erst , als ich bemerkte , wie oft und mit bewundernden Blicken
sie in meinem Album dein photographisches Bildnis be¬
trachtete , Brüderchen , und als ich durch Zufall erfuhr,
daß ihr Herr Papa nur zwei Kinder , aber mehr als zwei
Millionen besitze. Zaghaft und auf Umwegen suchte Tilde
mir Auskünfte über deinen Charakter und deine persön¬
lichen Verhältnisse zu entlocken . Und ich brauche dir wohl
nicht zu versichern , daß ich dein Lebensbild in brillanten
Farben malte . Dann trasit du selber zu flüchtigem Besuch
bei uns ein , und ich bemerkte , welch ' tiefen und verwir¬
renden Eindruck deine prächtige Uniform und cheoalereske
Haltung auf die gute Tilde hervorbrachte . Da ich nun
durch Mamas Klagebriefe über deine fatale Lage unter¬
richtet war und Tilde nach deiner Abreise mit nur leicht
verschleierter Schwärmerei von dir sprach , so reifte in
meinem Innern das Heiratsprojekt der Verwirklichung
entgegen ."

„Vortrefflich , Spitzmäuschen , indessen - wie sollen
wir die Eltern deiner schwärmerischen Freundin gewinnen ?"

„Nach den Vorbereitungen , die ich getroffen , kann dir
das unmöglich schwer fallen, " fuhr Ludmilla unbeirrt
fort . „Sobald ich Tildes stille Herzenswünsche erkannt
hatte , entzückte ich sie durch die Versicherung meiner
innigsten Freundschaftsgefühle und allerlei vertrauliche Mit¬
teilungen über unsere Familienverhältnisse . Daß ich diese
in die rosigste Beleuchtung rückte, kannst du dir denken.
Da ließ ich die Boleslawstiftung als den goldenen Hort

Unterhaltungen mit amtierenden Ministern , Diplomaten
Generalen und Stabsoffizieren erfahren habe , gelangte ick
zu der Überzeugung , daß der Krieg zweifellos 2 Zahr,
dauern wird und datz dann Deulfchland vielleicht un¬
besiegt sein wird. Der leise Wunsch, daß jedoch England
den Preis davontragen möchte, kommt dann in feinen foi.
genden Ratschlägen zum Ausdruck : Je eher das britisch-
Volk seine Selbsttäuschungen aufgibt , den Tatsachen in das
Gesicht sieht und zugibt , datz der deutsche Soldat ein ch^ .
so guter Kämpfer ist wie der britische und daß die deut-
rchcn Offiziere weit besser ausgebilde » sind als die bri.
tischen, und je eher es einsieht, daß , wenn Deutschland , gx.
schlagen werden sollte, jeder Engländer zwischen 18 und 45
Jahren ins Feld rücken müßte , desto früher wird der Krieg
beendet werden könnte. Der Vorschlag der Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht , die der ententefreundliche Ameri.
kaner so warmherzig predigt , wird wohl auf wenig Gegen,
liebe bei den Engländern treffen und das offen ausge»
sprochene Lob der Deutschen dürfte angesichts der Eng.
landfreundlichkeit des Amerikaners doppeit verschnupfen.

Giolilli und Thiers . Die türkische Presse ist einstimmig
der Meinung , daß Jlalien sich mit seinem Eingreifen in den
Weltkrieg schwer verrechnet habe . Die Blätter vergleichen
die besonnene Haltung Giolittis mit der von Thiers in,
Jahre 1870. Der französische Staatsmann warnte damals
bekanntlich sein Vaterland dringend vor einem Kriege mit
Deutschland und sagte das unglückliche Ende voraus . Die
Konstantinopeler Blätter meinen nun , daß Giolttti , der ein.
zige Mann Italiens , der jetzt einen Warnungsruf ausstieß,
vielleicht ebenso wie damals Thiers dazu ausersehen ty
der erste Präsident einer Republik Italien nach dem Z»,
sammenbruche der Dynastie zu werden . König Viktoi
Emanuel , der sich bekanntlich sofort ins Hauptquartier
begab und seinen Oheim , den Herzog von Genua mit der
stellvertretenden Regierung beauftragte , fürchtet vielleicht
ähnliches . Er hatte sein Wort verpfändet , dem Dreibunde
die Treue zu halten , und brach es aus Furcht vor der
Straße . Er gibt sich keiner Täuschung darüber hin , daß
derselbe Straßenklüngel , der ihn jetzt zum Kriege drängte,
die Absetzung des Königs und die Proklamation der
Republik fordern wird , wenn das Kriegsunter hmcn
schief geht . Der König übernahm den Oberbefehl.

Der italienische Krieg.
Der kraftvolle Vorstoß österreichischer Kriegsschiffe gegen

die italienische Küste hat auf die italienische Bevölkerung
ebenso einschüchternd wie ermutigend und anfeuernd auf
unsere Verbündeten gewirkt . Die Scharmützel in dem
östereichisch-italienischen Grenzgebiet , aus denen die amtlichen
Berichte des Generalstabschess Cadorna große Erfolge der
stalienischen Waffen herauskonstruieren , haben dagegen nir¬
gends einen Eindruck gemacht und sind ohne jede Bedeutung
für den Fortgang des Krieges . Die Österreicher sind keines¬
wegs der Gewalt gewichen, wenn sie kleine Teile des Grenz¬
gebietes nach deren Verwüstung räumten . Das von den
Paßhöhen abfallende Gelände hartnäckig zu halten , hatte keinen'
Zweck für unsere Verbündeten , da der Rückzug in die
Hauptkampfstellung sonst bergauf im heftigsten feindlichen
Feuer hätte stattfinden müssen. Der Rückzug auf die
strategisch günstigen Höhen ist auch kein Zeichen dafür , daß
sich die Österreicher etwa auf die Defensive beschränken wollen.
Sobald Österreich seine Truppen versammelt hat , kann und
wird es die Offensive beginnen.

Die Italiener haben nur an der Tirbler Grenze einige
belanglose Erfolge davongetragen , die sie nach der Manier
ihrer neuen Verbündeten ungeheuer aufbauschen . An der
Kärntener Grenze wurden italienische Angriffe unter schweren
Verlusten für den Feind abgewiesen . In dem Gebiete von
Friaul , das die venetische Provinz Udine und die öster¬
reichischen Grafschaften Görz und Gradisca umfaßt , wurden
alle feindlichen Angriffsversuche unter empfindlichen Verlusten
für die Italiener zurückgewiesen. Au einzelnen Stellen er¬
folgte die Abwehr so wuchtig , daß die Italiener unter
Zurücklassung ihrer Waffen das Hasenpanier ergriffen . Von
Waffenerfolgen können die Italiener bisher überhaupt nicht
reden . Sie werden sehr bald üble Erfahrungen genug
sammeln und den leichtfertigen und frevelhaften Kriegs«
beginn bereuen . Die wirtschaftliche Lage Italiens ist durch
den Krieg so schwierig geworden , daß die italienische
Geschäftswelt den Handelsminister Cavasola dringend um
die schleunige Einführung eines Moratoriums ersuchte^ Es
wird zunächst eine Stundung für Wechsel und Mietzahlungen
gefordert . Die Geschäftswelt weist zur Begründung ihrer
Forderung auf die gewaltige Steigerung der Konkurse hin,
die mit der Kriegserklärung eintrat . Deutschland hat da¬
gegen bisher kein Moratorium nötig gehabt und nirgends
ist das Verlangen nach einem solchen geäußert worden.

der Gerods erstrahlen , rühmte den Einfluß Onkel Wil¬
helms , den dieser als Minister auf den Großherzog übe,
sprach von den Millionen Bruder Kurts und von der ve-
deutsamen Rolle , die Papa in der mecklenburgischen Ritter¬
schaft zugefallen sei. Ich erwähnte noch beiläufig deine
großartigen Zukunftsanssichten . Und die ehrgeizige Tilde
renommierte in ihren Briefen mit ihrer vornehmen
Freundin und schilderte den teuren Eltern die Ruhmes¬
taten unserer Ahnen sowie die hohe Bedeutung , welche
mehrere Mitglieder unseres Grafengeschlechts im Deutschen
Reiche erlangt haben ."

„Fanios , Schwesterchen , famos l"
Graf Artur rieb sich vergnügt die Hände , und Lud¬

milla fuhr mit einem Schetmenlächeln fort : „O, mein
bester Zug kommt noch ! Nachdem ich Tildes volles Ver¬
trauen gewonnen , lud ich sie, da wir gleicyzeitig das
Pensionat verließen — zum Besuch auf Schloß Kallene
ein . Dies hatte — wie ich vorausgesehen — zur Folge,
daß sie — nach brieflicher Verständigung mit ihren
Eltern — die Einladung freudig anzunehmen versprach,
falls ich meine Heimfahrt in Berlin unterbrechen und
mindestens vierzehn Tage Gast ihres Vaterhauses sein
wolle . So erwünscht mir dieser Gegenvorschlag kam,
so erhob ich doch Bedenken , ob Papa mir die Einwilli¬
gung dazu geben würde , und als ich endlich vorgab , diese
errungen zu haben , erreichte ich es , daß Tilde mich tief
gerührt umarmte und in meinem Besuch ein Gnaden¬
geschenk sah . Vor drei Tagen stieg ich im Hause der
Kleinschmidts ab und wurde zwar nicht mit gleichem
Jubel wie die Töchter , wohl aber mit dem etwas täppischen
Ausdruck der Verehrung und Freude empfangen ."

„Wie , du suchtest erst nach dreitägigen Aufenthalt in
Berlin deinen Bruder auf ?"

„Diese drei Tage Hab' ich in deinem Interesie ver¬
wendet , aber fröre l Erst galt es , mich genau orien¬
tieren . Jetzt aber kann ich sagen : Deine Chancen sin»
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va » Lügen muh Italien noch dosier lernen , seine
Ereilte » Versuche ziehen ihm den Fluch der Lächerlichkeit
^ In einem am Montag früh an die neutralen Staaten
^ 'gekondten Bericht sagt die italienische Heeresleitung : Der
-gerreichstäl-ungarische Bericht über einen Flottenangriff ist
nivahr. Der österreichische Bericht wurde jedoch erst am
Kontag nachmittags aufgestellt und veröffentlicht. Der

italienische Gcneralstab dementierte also schon einen öfter»
Ätschen Bericht , bevor dieser erschienen war , auf Grund
der Tatsachen, die er ableugnen wollte . Das ist allerdings
"ehr als peinlich.

Italiens Doppelspiel wird durch die Tatsache ge»
kennzeichnet, daß die italienische Heeresleitung bereits vor
moan zu den Fahnen rief . Italien hat sich also von sehr
langer Hand auf den Krieg vorbereitet, so daß sein Der»
agen beim Kciegsbeginn noch auffälliger wird und die
Öffnung bestärkt, daß Italien schnell mürbe gemacht wer»
Jen wird . Durch Einberufung der jüngsten Jahrgänge
,immt Italien eine Erweiterung seines Heeres vor , daß
binnen Jahresfrist auf drei Millionen erhöht werden soll.
Alan wird in Italien heilfroh sein, wenn man nur so lange
bjx entstehenden Lücken wird ausfüllen können . Geht es so
weiter, wie es im Mai gegangen ist, dann werden die ver¬
einigten Gegner aber kein volles Jahr lang mehr aushalten,
andern sich erheblich früher den ihnen von Deutschland
Merten Friedensbedingungen unterwerfen . Bisher sind in
jtalien die Kriegshetzer noch obenauf , die Friedensfreunde
Ji,& namentlich diejenigen 75 Abgeordneten , die in der
jjmmer gegen den Krieg stimmten , sind den ärgsten Ver-
jungen ausgesetzt . Eine Regierungsverordnung stellt
jjefe Abgeordneten unter die Anklage des Hochverrats und
^rbot ihnen das Tragen von Ordensabzeichen.

König viklor Emanuel an Heer und Flotte . Der
Mig übernahm den Oberbefehl über die gesamten Streit»
täfle Italiens zu Wasser und zu Lande mit einem Tages-
«fehl an Armee und Marine , worin es heißt : Die feierliche
stunde der nationalen Forderungen hat geschlagen. Indem
tl dem Beispiele meines erhabenen Großvaters folge, über¬
nehme ich heute den Oberbefehl mit dem sicheren Vertrauen
in den Sieg , welchen eure Tapferkeit , eure Selbstverleugnung,
eure Disziplin erstreiten werden . Der Feind , den zu be-
Awpfen ihr euch anschickl, ist kriegerisch und eurer würdig.
Ion Natur und künstlichen Bauten begünstigt , wird er euch
hartnäckigenWiderstand leisten. Aber euer unbezwungener
Elan wird ihn sicher überwinden . Soldaten ! Euch ist der
Auhn» zugefallen , die italienische Fahne auf den heiligen
Grenzen aufzupflanzen , welche die Natur unserem Vater-
limde gesetzt hat . Euch gehört der Ruhm , endlich das mit
jo vielem Heldenmut von unseren Vätern begonnene Werk
zu vollenden . Von der beabsichtigten Verwendung italienischer
Ztreitkräste in Frankreich und an den Dardanellen sagt
tiefer Tagesbefehl nichts.

Monaten alle dienstpflichtigen Italiener in China und

Lokal-Nachrichten.
Weilburg.  den 28 . Mai 1915.

3 Krieg und Gastwirtschaftsgewerbc. Das preußische Mini¬
sterium der öffentlichen Arbeiten hat angeordnet , daß in
den Speisewagen der Durchgangszüge , wo bisher ge¬
meinsame Mittagessen mit 3 Gängen nebst Butter und Käse
für Mt . 3.00 verabreicht wurden , künftig nur Essen mit
i Gängen ohne Butter tind Käse zuin Preise von Mk. 2.50
tiergestellt iverden . Damit hat dieses Ministerium ivieder
einen neuen Beweis seiner verständnisvollen Mitarbeit an
der Lösung der VolksLilljährungsfrage gegeben . Möge
dieser Erlaß nun auch vorbildlich für das Gastwirtschasts-
gemerbe, besonders auch in den Sommerfrischen uitd Bade-
orteu, wirken!

Ein durststillendes Mittel . Als Liebesgaben für un¬
sere Krieger im Osten werdeit auch durststillende Pastillen
erbeten. Ein Leser macht die „Fr . Ztg . " auf ein Mittel
aufmerksam, das besonders bei Bergsteigern beliebt ist:
es sind das gedörrte Zwetschen . Behält inan den Kerit im
Munde , so wird fortwährend Spergel erzeugt , die Mund-
höte trocknet nicht aus und das lästige Durstgefühl tritt
zurück. Es ivürde sich empfehlen , dieses recht einfache und
leicht zu befördernde Mittel den Trllppen in größerein Um¬
fange zujuführen.

\ Vernichtet die Raupen ! In diesem Jahre treten die
Raupen ungenieiit zahlreich aus . Noch ist es Zeit , die Nester
zu vernichten , denn die ineisten dieser Schädlinge sind noch
nicht ausgekrochen . Darum nehme man jetzt das Abraupen
der Bäume vor.

»bera«s^ günstlgl 2.it0es Aaleriitein  plumper , aver an»
cheinend schlauer und sehr tüchtiger Maurermeister , der
ich zum Inhaber einer angesehenen Baufirma empor¬
gearbeitet hat , und der jetzt nach Auszeichnung strebt.
Als Hausbesitzer ist es ihm gelungen , zum Stadtrat ge¬
wählt zu werden , aber dies befriedigt seinen Ehrgeiz noch
keineswegs. Als ich ihm bei paffender Gelegenheit zu
»erstehen gab , daß es unserm Onkel Wilhelm in seiner
Stellung als Minister ein leichtes sein würde , ihm den
Titel Kommerzienrat zu verschaffen , erkannte ich an der
Rötung seines Gesichts und dem Aufleuchten seiner Augen,
daß dies ein Köder sei, nach dem er begierig schnappen
werde. Frau Kleinschmidt besitzt etwas mehr Schliff als
ihr Gatte , scheint aber seine ehrgeizigen Wünsche zu teilen
und wird sich zuverlässig durch deine Werbung um Tildes
Hand beglückt fühlen ."

„Na , einen Grafen und Rittmeister zum Schwiegersohn
iu erhalten — das ist ein Aufschwung !"

Artur warf sich lachend in die Brust und stellte die
Frage : „Wann soll ich antreten ?"

„Falls du dienstfrei bist, sofort . Man wird dich
bitten, zum Diner zu bleiben und an einem Ausfluge
»ach Wannsee teilzunehmen ."

„Willkommne Gelegenheit , die erste Attacke zu wagen.
La heute Sonntag ist, stehe ich ganz zu deiner Ver¬
fügung, Schwesterchen . Schockschwerevrett , wenn dein Plan
Mngt , dann soll mein Haus dein Haus sein, und sobald
bu einer Mitgift bedarfst , wirst du erfahren , daß ich eine
“ffene Hand habe ."

Der Graf umarmte und küßte Ludmilla , worauf diese
fhn ermahnte , sich „in Wichs zu werfen " und ihr zu folgen.

Der Graf trällerte Bizets Torerolied , rief dann den
"urschen herbei , um mit dessen Hilfe seine beste Uniform
»Uzulegen, und scheitelte, als dies geschehen , sein welliges
haar mit ebensoviel Unparteilichkeit , wie er seinen Schnurr¬
bart mit Sorgfalt aufwärts drehte . Als er sich schließlich
'» voller Ausrüstung vom Spiegel ab - und seiner Schwester
^wandte .konnte diese auf seine Frage : «Ist dein Bruder

3 Verstärkte Beschränkungen für den Post-, Telegraphen-
und Fernsprechverkehr mit dem Anslandc . Der Postverkehr
zwischen Deutschland und Italien ist gänzlich eingestellt
und findet auch auf dem Wege über andere Länder nicht
mehr statt . Es werden daher keinerlei Postsendungen nach
Italien mehr angenommen , bereits vorliegende oder durch
die Briefkasten zur Einlieferung gelangende Sendungen
werden den Absendern zurückgegeben . Der private Tele¬
graphen - und Fernsprechverkehr nach und von Italien ist
ebenfalls eingestelll.

X Tie diesjährige Kreissynodc findet am Dienstag,
den 15 . Juni , nachmittags 2 Uhr im Rathanssaaie dahier
statt . Der Haupigegenstand der Tagesordnung ist die Vor¬
lage des Kgl . Konsistoriums : „Welche Bedeutung haben
die Erfahrungen in den Gemeinden während der bisherigen
Kriegszcil für das kirchliche Leben ?"

Vrovinzielle und vermischte Nachrichten.
Braunfels , 27 . Mai . Ein bedauerlicher Unglücksfall

hat sich am Dienstag hier ereignet . Der Dachdeckermeister
Fritz Mensinger und sein aus Weilburg stammender Ge¬
selle stürzten bei Reparaturarbeiten ab und erlitten erheb¬
liche Verletzungen . Man hofft jedoch, beide Männer am
Leben erhalten zu können.

Diez. 20 . Mai . sHauptversammlung des Gustav -Adolf-
Vereins .j Der Hauptoerein Wiesbaden der Gustav -Adolf-
Stiftung , der in diesem Jahre einer Einladung folgend
sein Jahresfest in Hachenburg zu feiern gedachte , wird sich
nun in Rücksicht auf die Kriegslage doch nur auf eine
rein geschäftliche Versammlung beschränken und dieselbe
wieder hier in Diez am Dienstag , den 1. Juni abhalten.
Nach einer Sitzung des Hauptvereinsvorstandes vormittags
10 Uhr wird die geschäftliche Hauptversammlung der Ab¬
geordneten nachmittags 2 l/2 Uhr im „Hof von Holland"
stattfinden . Am Vorabend , Montag , den 31 . Mai , abends
8 ' /2 Uhr , wird in der hiesigen Kirche ein Gottesdienst ab¬
gehalten , bei dem Herr Generalsuperintendent Oh ly von
Wiesbaden , der neue Vorsitzende des Hauptvereins , die
Predigt halten wird . — Am Sonntag , den 13 . Juni fin¬
det hier die Generalversammlung des „Lahntalverbandes"
statt.

Bad Ems, 26 . Mai . sSchiverer Unglücksfall .j Auf der
Grubenabteilung Reuhoffnung des Bergwerks „Merkur"
hat sich gestern nachmittag ein schweres Unglück ereignet,
dem drei brave Bergleute aus der Umgegend zum Opfer
gefallen sind . Es handelt sich anscheinend um einen Fall
von Vergiftung Nachschwaden von Sprengschüffen.

Dillenburg , 26 . Mai . In der letzten Stadtverordneten¬
sitzung wurde infolge eines von der Stadl Langenschwal-
bach erstrittenen reichsgerichtlichen Urteils , belr . Ablösung
der Fischereigerechtiame , die Einleitung eines Verfahrens
auch für Dillenburg beschlossen. Während nämlich Eigentum
und Unterhaltungspflicht der Fluß - und Bachläufe der Ge¬
markung in Nassau den Gemeinden zustehen, wird die
Fischerei -Gerechtsame durch den Fiskus ausgeübt.
, Frankfurt . 27 . Mai . sFreiivillige gegen Italiens Bei
den hiesigen Bezirkskommandos und Ersatz »Truppenteilen
haben sich hunderte von Kriegsfreiwilligen — darunter
Personen im Alter von über 50 Jahren — gemeldet.
Manche von ihnen äußerten bei der Meldung den bestimm-
ten Wunsch nur für Italien Verwendung zu finden.

Bad Nauheim , 27 . Mai . Heule früh sprang eine Frau
auf den nach Frankfurt fahrenden Zug . Sie stürzte aber
vom Trittbrett und geriet zwischen den hohen Bahnsteig
und den rollenden Wagen , wo sie so schwer verletzt wurde,
daß sie sofort dem Krankenhause zugeführt werden mußte.

Köppern i. T .. 26 . Mai . Die Gemeindevertretung be¬
willigte allen Kriegsteilnehrnern mit einem Einkommen von
weniger als 300 Mark völlige Steuerfreiheit während des
Krieges.

X Lorchhausen, 27 . Mai . Die heutige Wcinversteiae-
rung des hiesigen Winzeroereins , e. G . m. u . H. und von
Jak . Klotz Witwe war gut besucht. Bei flotten Geboten
wurden säniiliche Nummern glatt zugeschlagen . Die Natur¬
reinheit der Weine war ausdrücklich verbürgt . Es gelang¬
ten im ganzen 4 Stück und 15 Hatbstück 1912 er, sowie
9 Stück und 11 Hatbstück 1914 er zum Ausgebot . Der Ge¬
samterlös beträgt Mk. 28 090 , DurchschnitlSpreise : 1912er
Mk. 970 . 1914 er Mk . 1150 p . 1200 Liter ohne Faß.

Ludwigshafen a. Rh ., 27 . Mai . Ein feindliches Flieger-

nicht ein patenter Kerl ?" mit aller Aufrichtigkeit antworten :
„Dir kann , wie dem großen Alexander , niemand wider¬
stehen ."

Und wie vordem der größte — Eroberer der antiken
Welt , so erklärte sich auch der eroberungslustige Artur
mit diesem Orakelspruch zufrieden.

9. Kapitel.
Das erste Zusammensein des Grafen von Gerod mit

den Kleinschmidts entsprach völlig den Erwartungen seiner
Schwester . Der Kaoallerieoffizier besaß trotz seiner mora¬
lischen Verwilderung jene Bonhomie , die sich gern mit
Leichtsinn paart . Ihm waren geschmeidige , höfliche Umgangs»
formen wohl geläufig , und er wandte sie stets Personen
gegenüber mit Erfolg an , deren Gunst er gewinnen
wollte . Das palastartige Haus der Kleinschmidts und die
Prunkräume , in denen er mit völlig aufrichtiger Freund¬
lichkeit empfangen wurde , muteten ihn so verheißungsvoll
an , wie das von einem ausgezeichneten Koch gelieferte
Mahl , zu dem einige feine Weinsorten angeboten wurden.
Er fühlte sich eher belustigt als bedrückt durch eine Reihe
von Verstößen gegen die Regel der guten Lebensart,
deren sich die Eltern Tildes schuldig machten . Im Gefühl
weltmännischer Ueberlegenheit gewann er eine solche
Sicherheit in der Führung des Tischgesprächs , daß der
Hausherr und seine Gattin bald jede Befangenheit schwinden '
fühlten und den liebenswürdigen Humor ihres Gastes
bewunderten . Bald war die Unterhaltung im besten
Gange , und nachdem der perlende Sekt dem Stadtrat
Kleinschmidt die Zunge gelöst hatte und der Graf listig
das Gespräch auf dessen prächtiges Haus und das
erstaunliche Wachstuin Berlins lenkte , regte sich im
self -mLckeman die Prahlsucht , und nach Ablauf einer
Viertelstunde konnte der Bewerber um Tildes Hand die
Einkünfte ihres Vaters annähernd abschätzen.

(Fortsetzung folgt.)

geschwader belegte in früher Morgenstunde unsere Stadt
mit ungefähr 15 Bomben , die vielen Schaden anrichleten.
Die 6 Flieger wurden mit Abwchrkanoncn und Maschinen¬
gewehren beschossen, ein Flugzeug wurde zur Landung ge¬
zwungen und die beiden Insassen , zwei Offiziere , flüchteten
und sind bis jetzt noch nicht ergriffen . Gegen 1/2 8 Uhr
morgens zogen sich die übrigen wieder nach ver Pfalz zu¬
rück. Trotz aller Warnungen strömten die Leute ivieder
auf die Straßen und selbst auf den Dächern konnte man
sie sehen. In Frankental wurden drei Bomben geworfen,
die aber keinen -schaden anrichteten.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 28 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Nach dem

österreichischen Heeresbericht stürmten die Truppen des 8-
Korps östlich Radymno den von den Russen hartnäckig
verteidigten Ort Nicnoivice und die Höhe Horodysko . Ueber
2000 Gefangene und 6 Geschütze wurden erbeutet.

Südöstlich Przemysl drangen deutsche Truppen bei
Hussakow in die feindliche Hauptoerteidigungsstellung ein.
2800 Mann wurden gefangen und 11 Maschinengewehre
erobert.

Gleichzeitig durchbrachen österreichischeund deutsche
Truppen der Armee Linsingeu südöstlich Drohobycz und
bei Stryj die befestigte feindliche Frontlinie . *

Bei Caprile im Eordevoletal wurden zwei italienifthe
Kompagnien durch Maschinengewehrfeuer der Oesterreicher
vernichtet.

Berlin , 27 . Mai . Fürst Bülow stattete gestern nach¬
mittag laut „Berl . Tagebl . " dem Reichskanzler einen Be¬
such ab . Später empfing er unter anderen Besuchen auch
den des Unterstaatssekrelärs im Auswärtigen Aint Zim-
mermaun . Der Fürst und die Fürstin bleiben vorläufig in
Berlin.

Berlin , 28 . Mai . Der „Avanti " ist der Beschlagnahme
verfallen . Französische ^Blätter wollen hierzu wissen , das
Blatt habe bestimmte Summen genannt , durch die sich Sa-
landra und Sonnino von Frankreich hätten bestechen lassen.
— Verschiedene Blätrer erfahren aus Wien , daß Rußland
sowohl in Sofia als auch in Bukarest präzis formulierte
Anerbietungen des Dreiverbandes gemacht habe , die jedoch
zurückgewiesen worden seien.

Berlin , 28 . Mai . (Ctr . Bln .) Im „Tag " wirft Pro¬
fessor Schiemann die Frage auf , wem von den gegen uns
Kriegführenden die Palme zukomme im Wetteifer von
Tücke, Hinterlist und Treulosigkeit . Er gibt zur Antwort:
Italien ist der Judas unter den Alliierten , schlimmer als
die englischen Pharisäer und schlimmer als der amerika¬
nische Pilatus . Die Palme gehört Italien.

Wien , 27 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das Armee¬
verordnungsblatt veröffentlicht nachstehendes allerhöchstes
Handschreiben an den Erzherzog Eugen : „Lieber Herr Vet¬
ter und Erzherzog Eugen ! Ich habe die Charge eines Ge¬
neralobersten geschaffen und freue mich, Sie als ersten in
diese Charge zu befördern . "

London, 28 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das
Reuter -Büro meldet amtlich : Der Hilfskreuzer „Prinzeß
Irene " ist infolge eines unglücklichen Zufalles bei Sher-
neß in die Luft geflogen . Nur ein Mann der Besatzung
ist gerettet worden.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 29 . Mai 1915.
Zeitweise wolkig und trübe, strichweise leichte Regen¬

fälle, teiliveise in Gewitterbegleitung.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 26»
Niedrigste „ heule 10»
Niederschlagshöhe 6 narr»
Lahnpegel 1,16 m

Literarisches.
— Naffauische Heimatlieder für unsere Feldgrauen . Hundert

Nassauische Heimatlieder . Unseren Feldgrauen gewidmet
vom Kommunal -Verband des Regierungsbezirks Wiesbaden
Zusammengestellt von Lehrer OttoMtückrath , Biebrich z. Z.
Militärkrankenwärter -Gefreiter , Mainz . — Bezugspreis:
20 Pfg . im Buchhandel und beim Verlage ; 15 Pfg . bei
Entnahme von 100 Büchern nur durch den Verlag Hof¬
buchdruckerei Guido Zeidler , Biebrich . Es war ein außeror¬
dentlich dankenswerter Beschluß des Kommunal -Verbandes
des Regierungsbezirks Wiesbaden als für diese Gabe für
unsere Feldgrauen das erforderliche Geld zur Verfügung
gestellt wurde . Es wird dieses gut ausgestattete 80 Seilen
starke Büchlein unseren draußen kämpfenden Tapferen ein
willkommener Gruß aus der Heimat sein, bergen doch diese
Blätter eineu reichen Schatz köstlicher Lieder . Von alten,
meist düsterschwermütigen Balladen angefangen bis zu dem
derben Jägerlied , vom zarten Liebeslied zum neckischen
Schlenkerliedchen , vom besinnlichen Tabaksliedchen bis zum
flott einherschreitenden Soldatenliede sind hier die im Nas¬
sauerland am liebsten gesungenen Lieder zu einem bunten
Strauße vereinigt . Der außerordentlich billige Preis ermög¬
licht es , daß außer den nassauischen Regimentern , die das
Büchlein kostenlos erhalten , auch diejenigen nassauischen
Soldaten bedacht iverden können , die in anderen als gerade
nassauischen Regimentern dienen . Auch diejenigen , die in
der Heimat verbleiben , dürften freudig nach dem Büchlein
greifen , ist es doch der erste Versuch, ein billiges uird da¬
bei handliches Textbuch unserem sangesfrohen Volke in die
Hand zu geben.
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eiliger Heereslieferung

Carl Schepp, Weilburg.

Tüchtiges

Dienstmädchen
sofort gesucht.

Wo sagt die Expedition.

Möbliertes

Zimmer
in schöner freier Lage zu ver¬
mieten.

Näberes in der Exped.

Bestellungen auf

Bohnenstangen
(schöne Ware) frei Haus nehmen
entgegen

Wagner Nickel und
Gcmüsehdlg. Sonnewald.

Aufruf für die Ostpreußen.

Krise lut Aot!
Schon schien das Maß der Leiden der Ostpreußen er¬

füllt zu sein; schon richteten sich die Blicke der Flüchtlinge
hoffnungsvoll nach der Heimat : — da halt ein Schreckens¬
ruf durch Land : Memel! Plündernd , sengend, mordend,
schändend waren sie eingefallen die russischen Reichswehrhaufen,
dre „Kulturträger und Freiheitsbringer " aus dem Zaren¬
reiche. Angstvolle Flucht der Einwohner aus Stadt und
Land in eisiger Winternacht , im Schneesturm über die un¬
wirtliche Kurische Nehrung ! 7000 Flüchtlinge allein im
seebade Schwarzort ! Das Martyrium der Ostpreußen ist
»och nicht zu Ende; auch der Frühling bringt den Flücht¬
lingen nicht die erhoffte Heimkehr.

„ Wohl sind neuerdings 4 Kreise behördlich für die
Rückkehr sreigegeben; allein dort find etwa 40 Ortschaften so
Mstört, daß keine Unterkunftsmöglichkeit vorhanden ist.
Wohl hören wir von den erste» Bersuchen, den Acker gu
bestellen; jedoch 9 Kreise von Neidenburg bis Memel find den
Flüchtlingen noch ganz verschloffen. Nur Behörden und Land¬
arbeiter sollten für ihre Person zurückkehren, ohne Familie.

Die Kunde, welche von dort zu den Flüchtlingen hin-
uberdrmgt , ist trostlos ; sie stehen am Grabe ihrer Habe,
tausende vor dem Nichts ! Es heißt: ein neues Lebe» an-
fangcn, wer dazu noch den Mut hat!

Zri den Leistungen des Staates muß Bereitivilligkeit
der Mitbürger treten : Opfer für Opfer! Wir wollen nicht
müde werden, denn auch hier heißt e§: durchhalten bis
zum siegreichen Ende!

->• 'E vor i>t die „Gesellschaft der Freunde ostpreußifcher
Flüchtlinge" um die Linderung der Not bemüht. Mit Dank
werden Geldspenden angenommen in der Geschäftsstelle
Berlin NW . 7, Universilätsstr . 6, Fernsprecher Amt Zentrum
llw. 3231 , sowie von dein UnterzeichnetenVorstande und
den Vertrauensmännern.

Kleider für den Sommer, Wäsche, Betten, werden nur
für die Kleidergeschäftsstelle Berlin SW ., Beuthstr. 14
am Spittelmarkr , erbeten.

Die Gesellschaft- er Freunde
ostpreutzischer Flüchtlinge.

___ Der Vorstand.

Zur gefälligen Beachtung!
Meiner werten Kundschaft zur gefälligen Nachricht,

datz tch mit dem heutigen Tage das Geschäft der Frau
Stahl. Niedergaffe 11 mit übernommen habe und empfehle
von Donnerstag frisch einlreffender Sendung Spargel
1. und 2. Sorte , Spinat , Römischkohl, neue gelbe Rübchen,
Wlrfrng, Rhabarber , Gurken. Salat , Radieschen. Wald¬
meister. Apfelsinen, Citronen , Meerrettig, neue Fwiebeln
(Erbsen und Bohnen in Büchsen). Rollinops und sonstmes
mehr zu äußerst billigen Preisen.

Sgf Hrch. Ufer jr , „

Unentgeltliche auskunftstelle
für Feldpostsendungen im Schloß (Haupt-Wache)

MF * wöchentlich von 2 bis 8 Uhr geöffnet, - gffff

Hausfrauen,
seid sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,
verlangt für den täglichen Bedarf Fleifch

von Jungfchweinen.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewich1

Austrieb:
Achsen.

*) - ellfleischige, ausgemästete höchsten
rr chlachtwertes, höchstens 6 Jahr alt
, mindestens 12 Ztr. Lbdg.) . . .

b) junge, fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete.

c) mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere . .

1) gering genährte jeden Alters . .
Bulle».

a) vollfleischige, ausgemäst. biszuö Jahren
b) vollfleischige, jüngere.
o) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ält.

Mrsev und Kühe.
») vollfleischige,ausgemästeteFärsen höchst

Schlachtwertes (wenigst, l l Ztr. Lbdg.)
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12  Ztr . Lbdg, . . .

c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen
mäßig genährte Kühe und Färsen.

e) gering genährte Kühe und Färsen.
0 gering genährtes Jungvieh ( Fresser)

Kälber
a) Doppellender.
b) feinste Mast- (Bollmilchmast) und beste
<-) Saugkälber ( mindest. 22V Pfd . Lbdg.)

mittlere Mastkälberu. gute Saugkälber
<t) geringe Mast- und gute Saugkälber
e) geringere Saugkälber.

Schafe
Mastlämmee und jüngere' Masthämme

b) ältere Masthämmcl, geringere Mastläm
mer und gut genährte junge Schafe

<0 mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschaf- ,.

ä) Mastlämmer.
<0 geringere Lämmer und Schafe .

Schweine.
a) Fetisch»!eine über 3 Zentner Lbdqew
b)  vollfleischige „ 2/, .
c) " „ 2 „ „
4) „ Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
k) Sauen

M

65 —74

M

68 - 70

65 - 67

58—60
56

45—53

60

57

49—50
44—48
40—45
45 —50

72

60—64
60
57

49—54

60—64 j 59 - 60
— ! 54 - 56

j S

60 - 64
55 - 59

61 - 66

56—61

49 —58
41—48
32 • 38

80—84
75 - 80
70 - 74

63—64
56 - 58
55 —57

58 - 60

48 - 53

46 - 49
38 - 45
34 —38

84 - 87
81 - 87
78 - 81
75 - 78

Zur Beschießung der italie¬
nischen Adriaküste.

Der Vorstoß österreich-ungarischer See-
streitkräfte gegen die Ostküste Italiens hat
einen vollen Erfolg gehabt. Empfindliche
Punkte des Kriegsplanes der Italiener
haben schwer gelitten. Möge der Erfolg
des Angriffes ein gutes Vorzeichen dafür
sein, daß der Italienischen Flotte wieder¬
um bald ein Liffa bereitet iverde.

Pfund-Schachteln
— aus garantiert wasserdichter Lederpappe —

vorrätig bei « . Cramer.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

kandwehr-Brigade-Ersah-Bataillon Nr. 27.
Wehrm. Friedrich Haardt (10. Komp.) aus AKenkst

chen leicht verw. b. d. Tr.
Reserve-Infanterie Regiment Nr. 234.

Wehrni. With. Gerheim aus Ennerich leicht »m ».
ReserveJnfanterieRegiment Nr. 253.

Musk. Gustav May ans Gräveneck gefalle», Muzx
Heinrich Schuster aus Weilmünster lvw., Musk . WilhejJ
Hirschhäuser aus Drommershausen tviv.

Brigade-Ersah-Bata>llon Nr. 50.
Gefr. Otto Ohly aus Rohnstadt schioer verw.

Schlacht-! Frank- Mann
proz. auf ourta .M. heim

100 Pfd ! am am
Lebdg. | 25 . 5. 25 5.

Bekanntmachung.
Die Umquartierung der hier in Wechselquar

befindlichen Mannschaften findet Dienstag , den I . Jusstatt.
Da seither vielfach Quartiergeber den Antrag stellte

diê einquartierten Mannschaften ihnen noch länger zu b
lassen, so ersuchen mir weitere Anträge für . den Mo»
Jum bis zum Sonnabend , den 2V. d . Mts . i
dem Polizeizimmer stellen zu wollen.

Weilburg . den 27. Mai 1915.
_ Die Einq uartierungs -Kommission

Bekanntmachung.
Wir beabsichtigen einen Teil der angekauften Dar,

erware an die diesigen Familien zun, eigene» Gebräu
abzngeben. ^ Diejenigen , welche Dauerware (Dörrfleisch
>2 peck und Schinken) ankaufen wollen, werden ersucht, die-
bis zum Montag , den 31 . d Mts . nachmittags s
Uhr, auf dem Polizeizimmer des Bürgermeisteramtes münd¬
lich, schriftlich oder telephonisch anzugeben. Die Abgalv
erfolgt an die Familien in Mengen b,s zu 3 Pfund.

Der Verkauf findet voraussichtlich in den ersten ! a
gen statt, worüber weitere Bekanmmachung erfolgt.

Der Kaufpreis beträgt bei sofortiger ' Bezahlung pr
Pfund 1,40 Mark.

Weilburg. den 27. Mai 1915.
Der Magistrat.

I . V. : Erlenbach.

Bekanntmachung.
Einem titl . Publikum diene zur' Kenntnis , daß da

»Apollo-Theater während der Sommermonate
geschloffen bleibt

Hochachtend
Die Direktion.

Evangelische Kirche.
Sonntag , den 30. Mai predigt vormittags 10 Uhr

Pfr . Möhn.  Lieder : Wir treten zum Beten u»d 228.
Kindergottesdienlt. Nr . 130 „Ein reines Herz." Nachm.
2 Uhr Christenlehre der weibl. Jugend durch vofprediger
« che e r er. Lied Nr. 239. — Die Amtswoche hat Plär¬
rer M ö h n.

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Maiandacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit. &

Uhr Maiandacht.
Sonntag 6 '/z Uhr Beichrgelegenheit. 7'Z Uhr Früh--

messe, 9^ Uhr Hochamt mit Predigt ., Nachmittags 2 Uhr-
Andacht.

Montag abend 8 Uhr feierlicher Schluß der Maiandachl.
Mittwoch 5 Uhr Beichrgelegenheit.
Donnerstag Hl. Fronleichnamsfest.
Während der Woche hl. Messe um 6 Uhr, Montag

eine zweite hl. Messe um 7 Uhr.
Synagoge.

Feitag abends 7 Uhr 50 Minuten . Samstag morgens
8 Uhr 00 Min ., nachmittags 4 Uhr 00 Min ., abends 9 Uhr
20 Min.

Junger

Hausdiener
sofort gesucht. lzu verlaufen.

Hotel „Deutsches Haus". Wo' sagt die Exped.

Gut erhaltenes

5ahrrad

vierfahrer
gesucht.
Matlhaci , Löhnbergerweg- Soldatenheim

im Rathause
geöffnet von 2—8 ' ,» Uhr-

Lchkkilikrlkhrliiis
gesucht.

Rechtsanwalt und Notar
Daun. Kittg

gefunden. Georg Hauch
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